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Zurück in Europa : FKK, Natur & Kultur            

 

Schweiz: kurze Rückkehr ð vor dem nächsten Aufbruch  
 

Am Abend des 14. Juni 2007 so gegen neun Uhr, erreichten wir schlussendlich Zürich mit nur einer Stunde Verspätung 

gegenüber unseres ursprünglich gebuchten (Rück-)Fluges von Singapur via Qatar. Am Flughafen nahmen wir den Zug 

nach Affoltern, wo wir durch ein aufkommendes Gewitter lautstark begr¿sst wurdené oder waren es Knallkºrper, wie 

man sie in Asien zündet um wichtige Ereignisse zu feiern??? 
Für uns hatte eine grossartige Reise dort geendet, wo sie vor 3½ Jahren angefangen hat. Wir sind nun noch reicher an 

Erfahrungen und unsere Herzen sind voller guter Erinnerungen.  

 
Heinzô Schwester Edith holte uns vom Bahnhof ab und brachte uns in ihr Haus nach Merenschwand, wo ihr Partner Kari 

bereits auf uns wartete. Wir genossen nun die Gastfreundschaft und den herzlichen Empfang der beiden. Nach diesen 

Jahren in Übersee, war es auch schön Mal wieder zurück in der Schweiz zu sein - zumindest für ein paar Monate. 
 

Kaum angekommen f¿hlten wir, was uns ein Singapurianer einmal beschrieben hatte: ĂEtwas, das ich an der Schweiz 

besonders mag, ist die erfrischend-prickelnde Luftñ. Damals war uns nicht ganz klar gewesen, was er damit meinte, aber 

nachdem wir nun direkt aus den Tropen kamen, war es offensichtlich; das Atmen fühlt sich hier anders an! 
 

Wir sind uns beide einig: Jeder Teil unserer Reise war absolut lohnenswert und wir haben nun für viele Orte welche wir 

besuchten ein anderes (hoffentlich besseres) Verständnis. Viel Kontroverses, das wir  inzwischen mit eigenen Augen 
gesehen und erlebt haben, liess uns über manche Vorurteile und Clichés, welche die Leute so gerne und vorschnell 

annehmen, anders denken. Oft entsprechen diese nicht, oder nur teilweise der Wahrheit, genau so wie sie die Medien für 

uns Leser aufbereiten. Uns wurde auch bewusst, dass die āfreieó Presse in den westlichen Staaten vor allem ¿ber Lªnder 

der zweiten und dritten Welt nicht immer die ganze 
Wahrheit berichtet. Nur über diejenigen Fragmente über 

welche die Leser (und Inserenten) etwas hören möchten 

wird geschrieben, die verschwiegenen 80% würden 
aber oft manches in einem anderen Licht erscheinen 

lassen.  

Wir haben erlebt, dass Freiheiten und Einschränkungen 
welche für das Individuum gelten, nicht immer von der 

Regierung, sondern oft auch von der Bevölkerung 

selbst durch Tabus und sozialen Druck definiert 

werden. Wir besuchten absolut demokratische Länder, 
wo sich der Grossteil der Bevölkerung deutlich weniger 

Freiheiten nimmt, als die Einwohner in  einigen 

Diktaturen, wo die (in diesem Fall) vernünftigen 
Machthaber die Lebensqualität und die individuellen 

Freiheiten für die meisten Einwohner  in den letzten 

Jahren deutlich gesteigert hatten.  
 

Wir denken immer noch, dass in Theorie, die Demokratie die beste Regierungsform wäre, haben aber die Erfahrung 

gemacht, dass auf unserem Planeten leider viele, leider zu viele Menschen dafür nicht reif sind (dies gilt ab und zu auch 

im Westen). Demokratie lässt sich nicht von einem Tag auf den anderen in Länder ohne demokratische Traditionen 
exportieren, wie dies der Westen gerne so machen würde. Demokratie heisst nicht nur, dass die Mehrheit der Minderheit 

ein angemessenes Mitspracherecht einräumt, sondern auch, dass eine politische  Niederlage akzeptiert werden muss! Dies 

muss zuerst als ein Teil der Umgangskultur gelernt werden. Einmal hörten wir wie sich die Einheimischen in einem sich 
transformierenden Land beklagten: ĂGut, die Regierung gibt uns nun mehr Freiheiten, aber wir haben ja gar nicht gelernt 

damit umzugehen, momentan wollen wir eigentlich gar keine Freiheit, was wir wollen ist Wohlstand!ñ 

 

Es war schön, unser Heimatland wieder zu entdecken und nachdem wir (hoffentlich k)eine Spur um die Welt gegessen 
hatten, genossen wir es auch, wieder Schweizer Spezialitªten zu kosten. Vor allem unser ĂVerzehrñ an Brot, gebackenen 

Süssigkeiten, Joghurt, Schokolade und Wurstwaren stieg sprunghaft an. 

 
Wir wissen nicht warum, aber während unseren ersten paar Wochen in der Schweiz waren wir noch überhaupt nicht 

motiviert, unsere Freunde zu besuchen. Wir genossen es einfach, dass wir bei Edith & Kari in Merenschwand und später 

http://www.myswitzerland.com/de.cfm/home
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bei Annemarie & Beat in Root wohnen durften und wieder einmal für eine Weile im uns vertrauten kulturellen Umfeld zu 

sein. Ansonsten besuchten wir erst nur unsere Eltern (was oft einer guten Mischung zwischen Komödie und Tragödie 
gleichkam). Wir nahmen all die Dinge (nicht nur essbares) in uns auf, welche wir vermisst hatten, da wir uns dafür 

entschieden hatten die Welt zu bereisen (und hoffentlich zu verstehen). Wir brauchten aber auch noch etwas Zeit, um das 

Erlebte zu verdauen. 

 
Da wir uns inzwischen dafür entschieden haben, für die nächsten paar Jahre in Europa zu bleiben, wollten wir uns nach 

einem passenden Auto umsehen. Das war aber nicht ganz so einfach, wie wir dies erwartet hatten. Zuverlässige und 

preiswerte Gebrauchtwagen, wie wir sie in Kanada, Australien und Neuseeland gefunden hatten, gibt es in der Schweiz 
nicht. Die meisten Schweizer glauben nicht, dass alte Autos noch zuverlässig sein können. Hierzulande betrachten die 

meisten ihren Neuwagen bereits nach ein paar Jahren als Ăalten Schrottñ und kºnnen es sich leisten, ihn wieder gegen 

einen brandneuen Wagen einzutauschen. 
 

Die meisten Händler exportieren die etwas älteren Autos ins Ausland, da (fast) kein Schweizer sie kaufen würde. Falls 

ausnahmsweise doch einmal ein 8-10 Jahre altes Fahrzeug auf dem Markt ist, ist sein Preis normalerweise deutlich über 

sFr. 10ó000 (ú 6ó666.-) angesetzt, da die Kosten zum ausbessern jeder auch noch so kleinen Beule, die Generalüberholung 
und Garantieleistungen ebenfalls gedeckt sein müssen.  

 

Unter diesen Umständen ist es preiswerter einen Neuwagen zu kaufen, falls man sich entweder mit einem Kleinwagen, 
oder dann mit einem Mittelklassewagen ohne Prestigewert zufrieden gibt. Nachdem wir recht lange ohne Erfolg nach 

einem passenden Gebrauchtwagen Ausschau 

gehalten hatten, entschieden wir uns schlussendlich 
für die zweite Variante. So kauften wir uns einen 

brandneuen Dacia Logan, eine Rumänische 

Marke, welche sich im Besitz von Renault 

befindet. Das billigste Modell kostete nur sFr. 
10ó600 (ú 7ó000.-). Da wir uns für einen 

verbrauchsarmen Dieselmotor, der mit 4,7 Litern 

pro 100 km zufrieden ist entschieden, kostete 
unsere Version aber sFr. 5ó600 mehr. Wir 

rechneten uns aus, dass wir die Mehrkosten in drei 

Jahren amortisiert haben sollten. Dieses Auto ist 

auch noch mit etwas zusätzlichem Luxus, wie etwa 
einer Klimaanlage, ausgestattet und es bietet uns 

deutlich mehr Platz als unser Twingo, welchen wir 

bis vor vier Jahren fuhren. Nun stehen uns sage 
und schreibe 510 lt. Kofferraum für unser 

Reisegepäck zur Verfügung. 

 
Am 11. Juli 2007 konnten wir unseren neuen vierrädrigen Wegbegleiter abholen. Zuerst mussten wir uns erst Mal wieder 

daran gewºhnen, auf der rechten Strassenseite zu fahren und nicht auf der Ăfalschenñ, wie in den meisten Lªndern, in 

denen wir während der letzten Jahre herumgereist waren. 

 

Ausflug nach Thielle  
 

Als erstes hatten wir nun das Bedürfnis, hinaus aufs Land zu fahren. Drei Tage später kombinierten wir dies mit einem 

Besuch im grössten FKK-Verein der Schweiz, wo wir immer noch Mitglieder sind. Mit unserem neuen Wagen kamen wir 

die ersten zwanzig Minuten sehr gut voran, aber dannédann stockte es plºtzlich und schon steckten wir f¿r ¿ber drei 
Stunden in einem Verkehrsstau! Erst jetzt wurde uns bewusst, dass der Verkehrsfunk eigentlich einen grösseren Nutzwert 

besitzt, auch wenn er sicher nicht ganz so unterhaltsam ist, wie unsere Lieblingslieder die wir nun āganz modernó ab 

einem Memostick im Autoradio hören konnten! Da ärgerten wir uns erst Mal, aber danach genossen wir dann die Fahrt 
durchs wunderschöne Emmental. 

 

Wegen dem Verkehrsstau und unserem ausgiebigen ĂSight seeingñ, erreichten wir das FKK Gelªnde ĂDIE NEUE ZEITñ 

in Thielle erst, kurz nachdem die Rezeption schon geschlossen war. Wir hatten aber viel Glück und die Angestellten, 
welche sich gerade auf den Heimweg machen wollten, hatten Erbarmen mit uns und öffneten die Rezeption nochmals. 

 

Das Gelände der ONS (Organisation Naturiste Suisse) in Thielle hält immer noch strikt an seinen alten Traditionen fest. 

http://www.die-neue-zeit.ch/
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Die Vereinsphilosophie aus der Gründerzeit wird hier immer noch gelebt. Es gilt die Devise: KEIN Alkohol KEIN 

Nikotin und KEIN Fleisch! 
Vor unserem Besuch im Juli 2007 waren wir für acht Jahre nicht mehr dort gewesen, aber wir waren sofort wieder von 

diesem Gelände begeistert. Es herrscht eine viel natürlichere Atmosphäre, als in den meisten Naturisten-Klubs, welche 

wir ausserhalb Europas besucht hatten. An diesem sonnigen Wochenende tauchten mit uns mehrere hundert, wenn nicht 

sogar 1ó000 andere Naturisten in das spezielle Ambiente ein, darunter sehr viele Familien mit Kindern. Sie genossen die 
Sonne, machten Spaziergänge im Gelände, schwammen im seichten Wasser des Neuenburgersees oder spielten Boules, 

Volleyball, Badminton oder einen anderen Sport. 

Einige Klubmitglieder und Besucher unterhielten sich im exzellenten Ădrogenfreienñ und vegetarischen Restaurant ñCaf® 
des Philosophesò.  Man kann an einer Vielzahl vom Klub organisierten Vorlesungen teilnehmen. Die meist etwas 

alternativen Themen sind sehr vielfältig, so z.B. über: Wiedergeburt, Spiritualität oder alternativen Lebensstil und vieles 

mehr. Am Abend versammeln sich viele dann in der sehr beliebten Sauna, wo oft ernsthafte Diskussionen über die 
besuchten Vorträge geführt werden und dabei versucht jeder die Welt zu verbessern. 

 

Normalerweise sind wir nicht begeistert von Vorschriften und Regeln, aber die alternative Atmosphäre, welche durch die 

kleinen Einschränkungen hier verursacht wird, zieht uns magisch an. Sie gefällt uns so viel besser als die in Übersee oft 
angetroffene ĂKulturñ des rumalberns wªhrend der Ap®rostunden, genannt Ăsun downerñ, bei denen das Gequatsche von 

Runde zu Runde mit steigendem Alkoholpegel immer doofer wurde. 

 
Nach einem sehr entspannenden Wochenende in Thielle fuhren wir zurück in die Zentralschweiz. Wir entschieden uns für 

eine langsamere, aber interessante  Route, welche etwa 150 km lang war. So fuhren wir zuerst nach Fribourg und dann via 

Schwarzenburg und Riggisberg an die Gestade des Thunersees. Nachdem wir den Brünigpass überquert hatten, war es 
bereits abends um zehn. Da wir ja jetzt Verkehrsfunk hörten, kriegten wir mit, dass um Luzern, eine halbe Stunde weiter, 

ein Verkehrsstau wartete und diesmal wollten wir uns die Ankündigung zu Nutze machen und lieber beim Essen 

abwarten. So entschieden wir uns in einem kleinen Restaurant in Lungern das Abendessen einzunehmen. Und tatsächlich; 

danach schafften wir es ohne Stau zu Edith & Kari nach Hause. 
 

Nun war es aber wirklich an der Zeit, all unsere Freunde wieder zu sehen. Wir mussten aber sicherstellen, dass uns 

dazwischen immer noch genügend Zeit bleibt um gut durchzuatmen, da uns einige von dramatischen Veränderungen in 
ihrem Leben erzählten, welche wir erst verdauen mussten. 

 

Für drei Tage besuchten wir Andrea und Peter, ein interessantes Paar welches wir erst im vorigen Februar in Borneo 

kennengelernt hatten. Die beiden waren auch jahrelang als Globetrotter unterwegs (Andrea arbeitet zudem für das 
gleichnamige Reisebüro) und so hatten wir viele Geschichten auszutauschen. 

 

Ausflug ins Dreiländereck  
 

Am 2. August machten wir einen Ausflug nach Süddeutschland ins FKK Dreiländereck , welches in der Nähe der 

Französischen und der Schweizer Grenze liegt. Unser ursprünglicher Plan war, dort für etwa fünf Tage zu campieren, das 

Gelände zu geniessen und zudem ein paar Freunde, welche wir vom früheren Überwintern im Costa-Natura her kennen, 

zu besuchen. Da wir aber alle für 4 ½ Jahre nicht 
mehr gesehen hatten, beschlossen vor allem 

Christiane & Klaus, aber auch Bruni & Erhard, uns 

zu organisieren. So verblieb uns nicht viel Zeit, das 
wirklich wunderschöne FKK Gelände auszukosten. 

Als erstes organisierte Christiane für uns, dass wir 

im Haus ihrer Freunde Moni&Rolf übernachten 
konnten. Natürlich genossen wir diesen Luxus 

mehr, als zu campieren. 

 

Klaus (er ist ein Berliner), ein pensionierter Koch, 
bewies täglich seine Kochkünste. Was er 

bescheiden Ănur ein ganz normales Fr¿hst¿ckñ 

nennt, ist vermutlich eine Kombination von allem, 
was Berlins drei beste Hotel-Adressen auf ihren 

Frühstücks-Buffets servieren. Obwohl wir 5 Tage 

blieben, schafften wir es beim besten Willen nicht, 
uns durch alles durchzukosten. 

 

http://www.dle-naturisten.de/
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Auch Gisela & Klaus aus Friesland, sowie Agie & Jürgen, waren zur selben Zeit zu Besuch auf dem Gelände, nur dass sie 

ein paar Tage vor uns ankamen und abreisten. Zur Überraschung aller, verpflegten Christiane & Klaus die grosse Bande 
von bis zu zehn Personen für volle acht Tage. 

 

Dazwischen wurden wir noch von Bruni & Erhard 

verköstigt und von Doris in einen typischen deutschen 
Straussi, einen Landgasthof eingeladen. An gewissen 

Abenden hätten wir mehrere Einladungen zum Abendessen 

gehabt, unser einziges Problem war, zwischen so vielen 
guten Mºglichkeiten auszuwªhlené 

 

Schlussendlich trafen wir während unseren fünf Tagen 
zwanzig Bekannte, welche wir vom Costa-Natura her 

kennen. Viele von ihnen leben nun während des Sommers 

permanent in Chalets auf diesem FKK Camping. Andere 

wiederum leben in der näheren Umgebung und wurden 
speziell zu unseren Ehren auf das Gelände organisiert. 

Zudem wurde für uns und die anderen Besucher, ein 

Ausflugsprogramm zusammengestellt. 
 

In einer recht grossen Gruppe machten wir einen wunderschönen Ausflug ins Naturschutzgebiet Taubergiessen bei 

Rust. Dort unternahmen wir eine Flussbootfahrt auf dem Inneren Rhein, einem malerischen Gewässer über das wir 
genüsslich und langsam hinweg glitten, ganz ohne Motor.  Anschliessend besuchten wir die nahegelegene Stadt Staufen, 

wo wir von Thomas, einem Musiker, unterhalten wurden. 

 

Dazwischen blieben uns immer noch ein paar Stunden, um die Annehmlichkeiten des FKK Dreiländereck zu geniessen. 
Das Schwimmbad ist eigentlich ein grosser, künstlich angelegter Teich, welcher gut zwischen die Sauna und die grosse 

Liegewiese eingepasst wurde. Dieser Ferien Campingplatz, welcher von einer Pächter-Familie geführt wird, aber der 

Gemeinde gehört, macht einen sehr natürlichen Eindruck und zieht viele junge Familien an. Hier zahlt eine Familie mit 
zwei Kindern sogar etwas weniger als ein kinderloses Paar, aber etwas mehr als eine Einzelperson. Dies hilft sicher die 

FKK Idee für die jüngere Generation attraktiv zu halten. 

 

Zurück in die Schweiz  
 

Nach fünf sonnigen und sehr warmen Tagen in Süddeutschland, verliessen wir das FKK-Dreiländereck und unsere 

Freunde gerade als die ersten Regentropfen fielen. Wir fuhren zurück in die Schweiz, um wieder bei unseren Freunden 

Annemarie und Beat in Root zu wohnen. Bald wurde uns bewusst, dass wir gerade noch rechtzeitig angekommen sind. 
Starke Regenfälle schütteten sich über ganz Zentraleuropa aus. Noch am selben Abend läutete ein Nachbar beim Haus 

unserer Freunde. Er bat uns, ihm und einem Mitglied der Feuerwehr zu helfen einen Schutzwall zu bauen. Dieser sollte 

den schnell anschwellenden Flusslauf, welcher normalerweise nur ein Bächlein ist, davon abhalten, die Garagen zu 

überfluten. 
Zum Glück konnten wir uns, nachdem der Bach unter Kontrolle gebracht war, in Annemarie und Beatós Ăin-houseñ Sauna 

aufwärmen. 

 
Wir besuchten nochmals ein paar Freunde, bevor wir wieder zu Edith & Kari zurückkehrten. Da wir Edith dabei 

unterst¿tzen wollten, ihrer und Heinzô Mutter bei der bevorstehenden Hüftoperation unter die Arme zu greifen, 

entschieden wir uns, bis Ende August 07 zu bleiben. Wir nutzten diese zusätzliche Zeit auch, um noch etwas mehr von 
unserem Heimatland zu geniessen. Unter anderem machten wir einen Tagesausflug, welcher uns durch das Urnertal und 

danach über den Oberalppass in den Kanton Graubünden führte.  

 

Über den Lukmanierpass erreichten wir danach den Kanton Tessin, im italienischen Teil der Schweiz. Während sich 
Brigitte die Architektur der traditionellen Dörfer entlang unseres Weges genauer ansah, war Heinz mehr an der 

Konstruktion des neuen Gotthard Basis-Tunnels interessiert.  Mit 57 km wird dieser Eisenbahntunnel bei seiner 

Eröffnung etwa im Jahr 2017 der längste der Welt werden. 
 

Wir möchten uns an dieser Stelle auch bei all denjenigen entschuldigen, bei denen wir uns nicht gemeldet haben. Auf der 

einen Seite hatten wir Lust, möglichst viele von euch wiederzusehen, auf der anderen Seite brauchten wir aber auch noch 
Zeit das Erlebte zu verdauen. Zudem wollten wir in den Süden Europas losfahren, bevor es uns hier zu kalt wurde. 

http://www.taubergiessen.com/
http://www.alptransit.ch/
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FKK Herbst in Frankreich: Belebt und beliebt  
 

Nach 2 ½ genussreichen Monaten in unserem Heimatland verabschiedeten wir uns am 1. September 2007 von Edith & 
Kari und fuhren Richtung Frankreich. Da es nun relativ kühl war, liessen wir unseren ursprünglichen Plan, nochmals das 

FKK Vereinsgelªnde in Thielle zu besuchen, fallen. Wir entschieden uns anstelle direkt ins ĂDomaine de la Sabli¯reñ, in 

der Nähe der Ardèche Schlucht zu fahren. Da dies eine 700 km lange Fahrt mit vielen Ausflugsmöglichkeiten dazwischen 

ist, teilten wir die Anreise über drei Tage auf. Am ersten Tag wollten wir noch etwas von der Schweiz geniessen und 
wählten den Weg über das landschaftlich sehr schöne Berner Oberland. Von dort aus fuhren wir über den Jaunpass nach 

Bulle im französischen Teil der Schweiz und nahmen danach die Autobahn bis zur Grenze in Genf. 

 
Unsere erste Übernachtung war in Annecy, nur 34 km nach der Grenzüberquerung. Wie oft am Wochenende, waren die 

meisten Budget-Hotels leider schon belegt. Es kostete uns zwei Stunden und viel Nerven, um ein günstiges Zimmer zu 

finden. Es hat sich aber wirklich gelohnt diese 
charmante Stadt, welche an den Ufern des 

gleichnamigen Flusses erbaut wurde, wieder 

einmal zu besuchen. Obwohl es etwas spät 

wurde, kriegten wir in der Altstadt noch ein 
hervorragendes französisches Abendessen. 

Danach und auch am nächsten Morgen, 

schlenderten wir durch die Altstadt am Thiou 
Kanal, die einen besonderes malerischen 

Charakter hat und auch der Markt am 

Sonntagmorgen ist immer ein Besuch wert. 
 

Am Nachmittag fuhren wir dann auf der 

Autobahn nach Chambéry, von wo aus wir 

unsere Fahrt auf der Lokalstrasse durch das 
Vecors Gebirge fortsetzten. Ganz überrascht 

bemerkten wir, dass in Frankreich nun die 

Geschwindigkeit für die meisten 
Ortsdurchfahrten auf 30 km/h beschränkt ist.  

 

Spektakuläre Landschaften und die charmanten Dörfer entlang unseres Weges, machten unsere Fahrt sehr 

abwechslungsreich. Via Voiron, Romans und Tournon sur Rhône erreichten wir Aubenas, wo wir ein weiteres Mal 
übernachteten.  

Anders als bei einem früheren Besuch in Aubenas, wirkte die Kleinstadt am Sonntagabend richtig tot. Der Manager 

unseres Billighotels riet uns, für das Abendessen 10 km nach Vals-le-Bain zurück zu fahren. Da es sich um einen 
Thermalkurort handle, seien die Restaurants dort, im Gegensatz zu hier, bestimmt auch am Sonntagabend geöffnet, damit 

die vielen Kurgäste (und wir) nicht verhungern müssten. Tatsächlich fanden wir dort eine gute Auswahl an Speiselokalen, 

wo wir unsere kulinarischen Wünsche befriedigen konnten. 
Am nächsten Tag besuchten wir das kleine Dorf Lanas. Nach alter Tradition sind hier noch die meisten Häuser aus 

gemeisselten Natursteinen gebaut. ¦ber eine enge Landstrasse fuhren wir danach via Vallon Pont dôArc nach Barjac. 

 

Domaine de la Sablière  
 

Bereits am fr¿hen  Nachmittag erreichten wir ñla Domaine de la Sablièreò, eine naturbelassene, aber komfortable FKK 
Ferienanlage in einer dünnbesiedelten Gegend nah der Ardèche Schlucht. Das Gelände befindet sich in einem 

beeindruckenden Tal an den Ufern des Flüsschens Cèze. Wir waren inzwischen schon gut zehnmal hier gewesen, aber 

dies war unser erster Besuch im Herbst. Nun herrschte eine ganz andere Atmosphäre, als im Frühling und Frühsommer.  
Wir entschieden uns f¿r ein einfaches ĂBambiñ-Mobilheim mit Küche, aber ohne Bad. Als erstes ist uns aufgefallen, dass 

die Campingzonen āMesange+Fauvetteó ganz unten am Fluss, so gut wie leer waren, wªhrend- dem die Zone āPinsonó, die 

höher am Hang liegt, fast voll belegt war. Eigentlich gar nicht so erstaunlich, denn anfangs September wird es schon recht 
spät, bis die Sonne den Talboden erreicht. Weiter haben wir bemerkt, dass es um diese Jahreszeit ausgesprochen ruhig 

zugeht, obwohl die Anlage sehr gut belegt ist. September ist einer der wenigen Sommermonate, in dem (fast) keinem 

europäischen Land mehr Schulferien hat. So sahen wir dieses Mal im Sablière fast nur Paare, aber kaum Kinder.  

 

http://franceguide.com/
http://www.annecy.fr/
http://www.villagesabliere.com/
http://www.languedoc-online.de/gorges-ardeche.htm
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Nach drei Tagen war, zumindest für uns, die gespenstige Ruhe vorbei. Unsere Freunde Moni & Bruno trafen ein. Die 

beiden haben sich ineinander verliebt als wir l994 zu viert das erste Mal das Domaine de la Sablière besuchten. Später 
haben Moni & Bruno in Sydney geheiratet!  

 

Wie auch schon, genossen wir das sonnige 

und warme Wetter. Mit einer so 
beeindruckenden Landschaft im 

Hintergrund, war für uns die Nacktheit  

ganz nat¿rlich das passendste ĂKleidñ in 
dem das Schwimmen im Fluss, das 

Spazieren zwischen den Bäumen und das 

Sonnenbaden noch mehr Spass macht. Auf 
halbem Weg zwischen dem Flüsschen und 

unseren Unterkünften, sprangen wir auf 

dem Rückweg oft noch ins Schwimmbad 

oder besuchten die Sauna. 
 

Vom Wetter, sowie der ruhigen 

Atmosphäre her, ist der Herbst sicher eine 
gute Zeit, dieses sehr natürliche FKK 

Gelände zu besuchen. Auf der anderen 

Seite spürten wir aber, dass sich alles, 
sowohl in der Anlage als auch in den 

(Touristen-) Geschäften der Umgebung, 

auf den verdienten ĂWinterschlafñ 

vorbereitete. 
 

Die sonst sehr gute Auswahl im Lebensmittelgeschäft des Sablière wurde jeden Tag bescheidener und einige unserer 

Lieblingslokale in der Umgebung hatten auch schon bis zur nächsten Saison geschlossen. Was für ein Unterschied zum 
Frühling, wo alles frisch wiedereröffnet wird und die Auswahl von Tag zu Tag grösser wird. 

Selbstverständlich erkundeten wir wieder die verschiedenen Restaurants der Region, wo wir noch ein paar weitere 

Höhepunkte der französischen Küche geniessen konnten. Wir besuchten nochmals die Ardèche Schlucht, sowie einige 

kleine bezaubernde Dörfer wie  Barjac, Vallon Pont dôArc, Ruoms oder la Bastide du Virac. 
Nach zwölf bereichernden Tagen verabschiedeten wir uns von Moni & Bruno. Sie blieben noch drei weitere Tage, bevor 

sie zur¿ck in die Schweiz fuhren, um Ăim Stollenñ ihren Pflichten nachzugehen. 

 

Bélézy en Provence  
 

Wir wechselten nur auf die andere Seite der Rh¹ne, wo wir ein weiteres FKK Gelªnde besuchten: ĂDomaine de Bélézyñ. 

Als wir am 15. August um 16 Uhr dort ankamen, mussten wir uns am Empfang in die stattliche Warteschlange der 

Neuankömmlinge einreihen. Die bedauernswerte Rezeptionistin erzählte uns, dass es schon den ganzen Tag so zu und her 
gehe, seit sie um 8h morgens öffnete. Sie war den ganzen Tag auf sich selbst gestellt, ganz im Gegensatz zur letzten 

Woche, wo der Empfang dauernd mit 2-3 Mitarbeiter/Innen besetzt war, aber weit und breit keine neuen Gäste zu sehen 

waren. 

Natürlich gab es einen Grund für diesen plötzlichen Massenansturm: Genau heute fielen die Preise auf das tiefste Niveau 
der Saison und wir waren bei weitem nicht die Einzigen, welche davon wussten. Trotz diesem unerwarteten 

Massenauflauf konnten wir immer noch unter mehreren verschiedenen Mobil-Heim-Typen auswählen, da die meisten 

anderen Gäste einen Wohnwagen im Schlapptau mitführten. 
 

Auch das Bélézy fühlte sich nun im Herbst ganz anders an, als im Frühling. Die vielen Liegestühle rund um das grosse 

Schwimmbecken hatten nun schon fast eine Belegung wie der Strand in Rimini, nur dass hier Totenstille herrschte! 
Hunderte von Menschen, vor allem Pensionäre, waren am Sonnenbaden und lesen. Niemand sprach mehr als ein leises 

Wort; alle schienen es zu geniessen, dass die Kinder um diese Jahreszeit zur Schule müssen. Diese Stille war uns schon 

fast unheimlich, wir hatten den Eindruck, dass sogar das Umblättern einer Zeitung die Anwesenden stören könnte. 

Die Atmosphäre war mit derjenigen im April, als wir das letzte Mal hier waren, nicht zu vergleichen. Damals herrschte 
überall hektisches Treiben, nicht nur Kinder und Jugendliche, sondern auch die Erwachsenen betätigten sich aktiv auf den 

verschiedenen Sportplätzen. Gemeinsame Grillabende wurden organisiert um die Gäste zusammenzubringen, sodass sie 

während des restlichen Urlaubs gemeinsam etwas unternehmen konnten. 

http://www.tourisme-barjac-st-privat.com/
http://www.vallon-pont-darc.com/
http://www.belezy.com/
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Wir kriegten den Eindruck, dass das Bélézy Management vielleicht ganz bewusst versucht von Saison-Anfang bis Mitte 
September für Familien, sowie für diejenigen Gäste, welche gerne aktiv sind und in Gesellschaft anderer etwas 

unternehmen, optimale Bedingungen zu bieten. Die restliche Zeit bis zum Saisonende ist dann für diejenigen Gäste 

Ăoptimiertñ, welche schon die paar Kinder, die an den Wochenenden kommen, als stºrend empfinden. Deshalb wurden 

wohl Mitte September weder Animationen noch Grillabende organisiert. Wir wissen von Bekannten, dass hier noch 
Anfangs September eine sehr lebendige Atmosphäre geherrscht hat. 

 

Das Restaurant im Bélézy servierte immer noch hervorragende Mahlzeiten zu einem sehr konkurrenzfähigen Preis. Im 
Lebensmittelgeschäft, welches nach unserer ersten Woche Saisonschluss hatte, waren viele Artikel zu einem reduzierten 

Preis erhältlich, es wurden aber bis zum letzten Tag immer wieder frische Früchte angeliefert. Frisches Brot war aber am 

Empfang erhªltlich, nachdem der Laden  ein paar Wochen vor Saisonende geschlossen wurde (é vermutlich weil so 
viele ĂCamperñ im Wohnmobil das halbe Aldi & Lidl 

Sortiment von zu Hause mitbringen). 

 

Auch ausserhalb des Bélézy-Geländes ist einkaufen und essen 
gehen sehr einfach. Die Ortschaft Bedoin erreicht man in 

einem angenehmen, zwanzig minütigen Spaziergang. Hier 

gibt es einen hervorragenden Shopi Supermarkt, sowie 
mehrere gute Restaurants. Der Markt, welcher jeden 

Montagmorgen stattfindet, ist ein wahres Fest für die Augen 

und den Gaumen. Wir besuchten auch einige schöne 
provenzalische Dörfer in der Umgebung. In vielen fanden wir 

wahre Gourmet-Tempel und eine sehr spezielle Umgebung 

auf der Anfahrt. 

Nach zehn sehr sonnigen und milden Tagen verabschiedeten 
wir uns am 25. September 2007 vom Bélézy. 

 

Village Naturiste Port Leucate am Mittelmeer  
 

An diesem windigen Tag erreichten wir schon nach ein paar (vor allem) Autobahnstunden Port Leucate. Der 

Dieselverbrauch unseres Wagens stieg um über 10% an, da zuerst der Mistral an unserem Auto rüttelte, nur um auf der 

zweiten Hälfte vom Tramontagne abgelöst zu werden von denen offensichtlich keiner von hinten blies. 

 
Es war zwar sehr sonnig als wir die Rezeption Oasis der ñVillage Naturiste Port Leucateò erreichten, aber der Wind 

blies enorm stark. Die sehr freundlichen Angestellten der Rezeption übergaben uns die Schlüssel zu einem sehr schönen 

und gut ausgestatteten Reihenhaus. Es befand sich direkt am Étang (Binnenmeer), weniger als 100 Meter vom 
Meeresstrand entfernt. Dieses Haus war für uns der perfekte Ort um die nächsten sechs Wochen zu verbringen.  

Die Feriensiedlung hat sich seit unserem letzten Besuch im Jahr 2004 stark gewandelt. Der neue Teil ñLes Jardins de 

V®nusò, welcher 50 neue Reiheneinfamilienhªuser und 24 neue Wohnungen umfasst, war in der Zwischenzeit 

fertiggestellt. Die verschiedenen Naturisten-Anlagen offerieren nun insgesamt etwa 1500 Ferienwohnungen und 
Ferienhäuser, wobei einige genug Platz bieten, um dauerhaft im Aphrodite/Oasis zu wohnen.  

Die meisten Wohnungen werden über spezialisierte FKK-Grundstücksmakler angeboten. Ganz im Gegensatz zu den 

(englisch beeinflussten) Überseegebieten, welche wir in den letzten Jahren besuchten, werden hier einige FKK-
Ferienwohnungen auch in den umliegenden Dörfern und Städten über weltweit vertretene Agenturen wie Remax oder 

Century 21 vermittelt. Hier befinden wir uns nun wieder im liberalen Europa; in den Filialen in Nordamerika oder Down 

Under würde das Personal schon beim Gedanken eine FKK-Wohnung zu vermarkten entweder erröten oder in 
Verlegenheit geraten. 

 

Die meisten (Laden)Geschªfte und Restaurants im danebenliegenden ĂAphrodite villageñ Ăfeiertenñ dieses Jahr etwas 

früher als sonst Saisonende, nur die sehr gute Bäckerei und das Fischrestaurant hatten glücklicherweise noch geöffnet. 
Wir wissen nicht ob dies daran lag, dass die Betreiber der Geschäfte im Herbst nicht mehr genügend Umsatz erwarteten, 

oder einfach weil der ausserordentlich oft und ausserordentlich stark blasende Wind schon zu viele der potentiellen 

Kunden im wahrsten Sinne des Wortes Ăweggewehtñ hat.  
Während unseren vorgängigen Herbst-Aufenthalten im Aphrodite/Oasis war der nervende Tramontagne immer viel 

gnädiger zu uns gewesen, aber dieses Mal blies er öfter und stärker als wir ihn je erlebt hatten. 

 
Glücklicherweise machte der ĂTramontagneñ gerade Ferien, als Heinzô Schwester Edith und ihr Partner Kari zwischen 

dem 7. und 20. Oktober zu uns in die Ferien kamen. In der Ferien-Siedlung war es nun angenehm ruhig, aber noch nicht 

http://www.bedoin.org/
http://www.leucate.net/
http://www.oasis-village.com/index-allemand.html
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ausgestorben.  Nun konnten wir den in der Zwischenzeit fast leergefegten und sehr ruhigen Strand täglich geniessen. Bei 

lauen Herbstbriesen genossen wir unsere Spaziergänge im Tenü Splitternackt entlang des etwa 1.5 km langen Strandes 
oder des Étangs im hinteren Teil der Naturisten-Ferienanlage. 

 

Die ªusserst preiswerten urigen kleinen ĂProbierstubenñ der vielen Austernz¿chter direkt neben den  FKK Siedlungen 

hatten glücklicherweise im Spätherbst noch geöffnet. Was dort für ein paar Euro frisch vom Produzenten als Ădégustation 
de coquillagesñ angeboten wird, ist ein kleines Fest f¿r jeden Meerfr¿chte-Liebhaber. 

Die meisten Ferienanlagen um Leucate & Les Barcarès waren aber im wahrsten Sinne des Wortes bereits bis zum 

Fr¿hling geschlossen. Die vielen ĂTouristenfallenñ versuchen erst gar nicht mehr zuzuschnappen, nachdem die Massen 
abgereist sind. Sogar einige Geldautomaten wurden mit einem Vorhängeschloss versehen und bis zur nächsten 

Sommersaison gut sichtbar ausser Betrieb gesetzt! 

Glücklicherweise sind aber die bestbewerteten Gourmet-Lokale nicht nur für Touristen und deshalb das ganze Jahr über 
geöffnet. So konnten wir alle vier einige der kulinarischen Höhepunkte Frankreichs intensiv geniessen.  

 

Natürlich machten wir auch ein paar Ausflüge in der Region. Einer der Höhepunkte war sicherlich die bezaubernde Stadt 

Carcassonne, welche zum Weltkulturerbe gehört. Die sehr beeindruckende Festung um die Altstadt umfasst zwei 
komplette Ringmauern mit insgesamt 53 Wachtürmen. Die meisten der engen Gässchen und Strassen innerhalb der 

Befestigungsmauern sind immer noch in Kopfsteinpflaster gehalten. Die Gebäude sind alle sehr schön restauriert, wenn 

auch etwas touristisch. Unser Spaziergang durch die ñcitéò am Fluss Aude war aber absolut lohnenswert. 
 

Weitere sehenswerte Städte, welche wir besuchten, waren Perpignan und Narbonne. Die Kathedrale Saint-Just, welche 

im Jahr 1272 fertiggestellt wurde, ist sicherlich der touristische Höhepunkt von Narbonne.  
Ein ander Mal machten wir einen Abstecher nach Guissan, über sehr schmale Strassen. Dabei sahen wir Salzfelder und 

Flamingos, welche in dieser Gegend häufig anzutreffen sind. 

 

Wir alle genossen anschliessend das Essen in einem mit Gault Millau Punkten gut bewerteten Restaurant, nur Brigitte war 
(etwas) enttäuscht. Sie war (nicht nur) etwas aufgebracht darüber, dass dieser Gourmet Tempel ihre Knoblauch-

Mayonnaise in einem Aschenbecher servierte! Nur ein paar Wochen später, als wir nach Spanien weiterfuhren, 

begegneten wir Ădiesem gelben Aschenbecherñ immer wieder. Dort wird er vor allem dazu verwendet, um Ali-Oli 
(Knoblauch-Mayonnaise) anzurichten! 

 

Bei einem weiteren kurzweiligen Ausflug folgten wir der Küstenstrasse nach Collioure und südwärts weiter nach 

Spanien. Der erste Teil, welcher uns durch die Touristenorte bzw. Städte Barcarès, Canet Plage und St.Cyprien Plage 
führte, war nicht besonders interessant. Hier sind die Strassen mit 

Hotels, Souvenirgeschäften und Restaurants zur Beherbergung, 

Unterhaltung und Fütterung der sommerlichen Touristenmassen 
gesäumt.  

 

Collioure etwas weiter südlich, ist aber ein wirklich schönes und 
natürlich gewachsenes Dorf am Mittelmeer. Nun folgten wir der 

faszinierenden Küstenstrasse, welche uns nach Portabo führte, dem 

ersten spanischen Dorf nach der französischen Grenze. Die 

spektakuläre Strasse führte uns weiter nach Llanca, wo wir die 
Küste verliessen und nach Figueras, der Geburtsstadt Salvador 

Dal²ós weiterfuhren. Von dort nahmen wir die Autobahn zur¿ck 

nach Port Leucate. 
 

Am 19.  Oktober 2007 mussten wir recht früh aufstehen um Edith und Kari zum Bahnhof in Perpignan zu bringen. Erst 

dort erfuhren wir, dass die französischen Eisenbahner wieder einmal ihrem Lieblingssport Grève (Streik) huldigten. Diese 
Disziplin scheint ĂLa Grande Nationñ sehr gut zu beherrschen. Es gibt Schlimmeres. Kariós Lºsungsvorschlag war, so 

schnell wie möglich zum Strand beim Oasis zurückzukehren und es am nächsten Morgen nochmals zu versuchen. 

¦berraschenderweise ist seine Rechnung sogar aufgegangen. Am nªchsten Morgen āmusstenó Edith & Kari abfahren, da 

es ihr Zug ebenso tat... Die beiden hatten sehr viel (Un)Glück. Wir wissen von einem Streik der französischen 
Lehrerschaft vor vier Jahren, der sechs Wochen dauerteé 

 

Etwas hat sich in der Umgebung der FKK-Siedlungen in Port Leucate stark verändert: Die vielen Wohnmobile, welche 
üblicherweise am gegenüberliegenden Ufer des Étang vor Oasis illegal campierten, sind alle verschwunden. Jahrelang 

versuchten die lokalen Behörden vergeblich, die stolzen Eigentümer der Wohnmobile davon zu überzeugen, mit ihren 

nicht ganz so billigen Fahrzeugen doch gefälligst auf einem Campingplatz zu übernachten. Nun ist man dazu 

http://www.carcassonne.org/
http://www.carcassonne.culture.fr/
http://www.perpignantourisme.com/
http://www.mairie-narbonne.fr/
http://www.collioure.net/
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übergegangen, das Gesetz mit eiserner Faust durchzusetzen. So hat man nun entlang der gesamten Küste um Port 

Leucate, wenn nicht sogar ganz Languedoc-Roussillon, die Einfahrten zu sämtlichen Parkplätzen, welche für 
Wohnmobile eventuell zum Übernachten geeignet sein könnten, mit einem zwei Meter hohen eisernen Metallrahmen 

dekoriert. Damit sind nun alle Wohnmobil Besitzer bestraft, auch diejenigen, welche ganz legal auf einem Campingplatz 

übernachten. Diese haben nun auch nicht mehr die Möglichkeit ihr Fahrzeug tagsüber abzustellen, um den Strand zu 

besuchen. 
 

So gegen Anfangs November änderte sich die Atmosphäre im ñVillage Naturiste Port Leucateò. Wir hatten den Eindruck, 

dass einige Besitzer von Ferienwohnungen in Aphrodite & Oasis ihren ĂTextilenñ Freunden offerierten, um diese 
Jahreszeit dort Ferien zu machen, da es nun für FKK ja eh zu kühl sei. Zudem hatten in der Zwischenzeit sowohl die 

Aphrodite als auch die Oasis Rezeption geschlossen. 

In diesem Jahr war es aber Ende Oktober/Anfangs November aussergewöhnlich warm und so sahen die wenigen noch 
verbleibenden FKK-ler überhaupt keinen Grund, etwas anzuziehen. Die Nackten hatten nun ein Mordsgaudi zu 

beobachten, wie bei den Textilen die einen Familienmitglieder ganz offensichtlich hin- und die anderen ebenso 

offensichtlich Ăweg gucktenñ, zumindest diejenigen die ¿berhaupt wussten, wohin sie schauen sollten (oder mºchten)! 

Auf jeden Fall genossen wir diesen unerwartet warmen Abschluss in vollen Zügen, dies war sicherlich der perfekte 
Abschluss für unsere 6 sehr genussreichen Wochen im Oasis. 

 

Natsun in Vera Playa: FKK im Wandel der Jahreszeiten  
 

Von Port Leucate nach Andalusien  
 

Kurz  vor unserer Abreise von Frankreich nach Spanien besuchten uns Christiane & Klaus, welche wir vom Costa Natura 

her kennen. Als wir ihnen erzählten, dass wir die FKK-Siedlung Natsun in Vera Playa besuchen möchten, waren sie 
davon überzeugt, dass wir nach spätestens zwei Tagen wieder abreisen würden, da sie dort auf der Durchreise vor fünf 

Jahren nichts anderes als viele grosse Baustellen vorfanden. In uns weckte dies aber die Hoffnung, dass wir dort unter 

vielen brandneuen und modernen Unterkünften aussuchen könnten. 

 
Am 6. November 2007 verliessen wir Port Leucate um südwärts nach Spanien weiterzuziehen. Wir entschieden uns für 

die Inlandstrecke, welche uns durch die Pyrenäen führte. Kurz bevor wir Andorra erreichten, nahmen wir die Abzweigung 

nach La Seu dôUrgell, von wo aus wir der gut ausgebauten Strasse Nr. 
C14 nach Lleida folgten. Nach einer Übernachtung folgten wir der  

N211 und N420 durch das beeindruckende Ebro Delta mit dem 

gleichnamigen stahlblauen Fluss. Kurz bevor wir Teruel erreichten, 

konnten wir noch ein paar sehr beeindruckende Felsformationen 
bestaunen. Nun folgten wir der N330 weiter südwärts. Das kleine 

Dorf Ayora war perfekt für unsere nächste Übernachtung. Am 

nªchsten Morgen gingôs via Lorca nach Aguilas, wo wir nun wieder 
zurück am Mittelmeer waren. Nun waren es nur noch 40 Km entlang 

einer spektakulären Küstenstrasse zur FKK Siedlung in Vera Playa, 

welche zwischen Garrucha und Villaricos an der Costa de Almeria in 
Andalusien gelegen ist, wo wir uns im Voraus eine Ferienwohnung 

für die nächsten fünf Wochen organisiert hatten. 

 

Ankunft in Natsun    

 
Natsunôs Rezeption übergab uns die Schlüssel zu einem sehr schönen und grossen Appartement. Von der noch grösseren 

Terrasse aus genossen wir die Aussicht über das Schwimmbad und 

den  Sandstrand. Bald machten wir uns daran, die Umgebung zu 

erkunden und waren angenehm überrascht, hier so viele gute 
Möglichkeiten zum  spazieren zu finden. Sogar jetzt Mitte 

November kamen noch recht viele Leute zum sonnenbaden an den 

langen Sandstrand. Wir waren positiv überrascht, dass die meisten 
anderen Sonnenanbeter Spanier waren, so fühlten wir uns nicht wie 

in einem von Ausländern dominierten Ghetto.  Etwa um 3Uhr 

http://www.spain.info/
http://www.andalusia.org/
http://www.veraplaya.es/
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nachmittags wurde es um diese Jahreszeit am Strand meistens zu kühl. So zogen wir uns halt Kleider über und spazierten 

dann entweder entlang des Strandes die 5 km bis Garrucha, schlenderten durch die FKK Zone oder machten einen etwas 
grºsseren ĂMarschñ direkt im Hinterland von Vera Playa.   

  

Natsun in Vera Playa ist ein sehr spezieller Ort der viele Leute dazu verleitet, etwas länger und öfters  hier zu verweilen. 

Auch uns erging es nicht anders. Noch bevor wir es so richtig bemerkt hatten, wurden wir umherziehenden 
Entdeckergeister zu stationären Entdeckern. Jedesmal wenn wir dieses Paradies wieder verlassen sollten, nützten wir das 

Privileg unserer Freiheit und verlängerten unseren Aufenthalt. So wurden aus unseren ursprünglich geplanten 5 Wochen 

schlussendlich über 50! Spontan gefiel es uns hier so gut, dass wir unseren ursprünglichen Plan ins Costa Natura (wo wir 
früher mehrmals überwinterten) weiterzufahren, einfach fallen liessen. 

 

Die Atmosphäre von Vera Playa  

 

Aber was macht Vera Playa so speziell? Kurz gesagt: die Offenheit und Toleranz der spanischen Gesellschaft. 

Nachdem Diktator Franco 1975 verstarb begannen die Spanier, im speziellen die jüngere Generation, viele 

althergebrachte Tabus zu brechen und einige wurden kurze Zeit später sogar als rechtlicher Anspruch in die Verfassung 
aufgenommen. Nacktheit zum Beispiel ist seit 1978 nicht mehr strafbar, sondern ein von der Verfassung garantiertes 

Recht. Wir haben zwar ausserhalb der FKK Zone und des Strandes nie jemanden nackt gesehen, aber diese liberale 

Gesetzgebung bedeutet in der Praxis, dass jedermann ein von der Verfassung garantiertes Recht hat, an öffentlichen Orten 
(wie Stränden, Flüssen, Seen, offenen Feldern, Fusswegen, Plätzen oder Parkanlagen) nackt zu sein. Dies gilt aber nicht 

für öffentliche Orte im Privatbesitz (wie Restaurants oder Geschäfte) da diese ihre eigenen Bestimmungen haben.  

 
Aus diesem Grunde sind die ĂFKK Siedlungenñ  von Vera Playa ganz ohne Abtrennungen in die umliegenden ĂTextilenñ 

Siedlungen integriert. Die Hauptstrasse führt für etwa 1.5 Km entlang der FKK Zone und nur die grösste Zufahrtsstrasse 

in die ĂZone der Nacktenñ ist mit einem kleinen Schild ĂZona Naturistañ 

markiert. Weder am Strand noch auf einer der Strassen, welche von der 
nackten- in die prüde Zone  führt, findet man irgend ein Schild das darauf 

hinweisen würde, dass die FKK Zone hier endet (bzw. beginnt). Gleich 

daneben befindet sich das Einkaufszentrum ĂCentro Hispaniañ, welches sowohl 

vom Parkplatz als auch von der Dachterrasse aus einen guten Einblick in die 

FKK Zone ermöglicht.  

 
Vor einigen Jahren erstellte die Gemeinde am Strand Barrieren um die FKK- 

von der Textilzone zu trennen. Diese wurden aber bald wieder entfernt,  

nachdem sowohl die FKK-ler als auch die Textilen dagegen protestierten, indem 
sie demonstrativ in grossen Gruppen in die jeweils andere Zone einmarschierten. 

  

In Vera Playa haben die Nackten und die Textilen miteinander offensichtlich kein Problem. Im Strandabschnitt etwa 500 
Meter nördlich und südlich von Natsun sieht man fast nur Nackte, die nächsten 500 Meter sind gut durchgemischt und 

danach nehmen langsam aber sicher die Badehosenträger überhand. Strandspaziergänge sind sehr beliebt und niemand 

stört sich daran, dass diejenigen welche Badekleidung tragen ein paar hundert Meter in die FKK Zone hineinspazieren, 

genauso wie die Nackten ein paar hundert Meter in die Textil Zone hineinlaufen. Dies ist hier absolut akzeptiert und 
niemand starrt die anderen an, es ist für alle etwas vollkommen Normales. Natürlich sieht man in der FKK Zone immer 

wieder Jugendliche welche Badekleidung tragen, andere Teenager sonnen sich aber splitterfasernackt zwischen den 

Badehosenträgern inmitten der Textilzone und auch hier wird Toleranz gross geschrieben: NIEMAND starrt sie an und 
niemand ermahnt sie mehr oder weniger zu tragen. 

 

Wir denken, dass in Nordamerika oder Australien wohl die eine Hälfte der Textilen die freizügigen Jugendlichen 
anstarren würde, während die andere Hälfte die Polizei alarmieren würde! 

 

Wir denken, dass diese tolerante und natürliche Haltung dazu beiträgt, dass in Vera Playa so auffallend viele 

alleinstehende Frauen jeden Alters ihre Hüllen fallen lassen, um eins mit der Natur zu sein.  
Hier in Südspanien wird einem deutlich vor Augen geführt, dass in einigen Viktorianisch (von Königin Viktoria) 

beeinflussten Ländern die Gesellschaft selber ihre Perversen züchtet (um sie später zu verurteilen). Spanner sind in Vera 

Playa eine grosse Ausnahme und eher Immigranten vom gegenüberliegenden Ufer des Mittelmeers (oder aus 
Grossbritannien) als Spanier. 
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Englische Invasion  

 

Vera und Garrucha sind natürlich gewachsene traditionelle Spanische Dörfer. Die meisten Spanier träumen davon eine 

Ferienwohnung zu kaufen, sofern sie nicht schon eine besitzen. In Vera Playa sind die meisten Ferienwohnungen (Textil 
& FKK) im Besitz von Spaniern, oft aus Madrid oder Barcelona. In starkem Kontrast dagegen sind aber einige der 

nahegelegenen Dörfer wie Antas, Mojácar oder Turre Ăvery, 

very Britishñ. In einigen dieser Dºrfer ist sogar die Mehrheit 

der registrierten Einwohner im Besitze eines Englischen 
Reisepasses. Diese Einwanderer werden ergänzt durch 

Litauer, Rumänen, Franzosen, Niederländer, Deutsche, 

Skandinavier, Ecuadorianer, Chinesen und sogar Inder. So 
wurden die Spanier in diesen Ortschaften zu einer Minderheit 

im eigenen Land.  

Aus diesem Grunde werden hier auch viele Geschäfte von 
Einwanderern, vor allem aus Grossbritannien, geführt. In 

vielen dieser Geschäfte ist es einfacher die Englische als die 

Spanische Sprache zu praktizieren. ĂFish & Chipsò oder 

ñCornish Piesò sind einfach zu finden. Ausser vielen (mit 
Sports TV Ăverseuchtenñ) Englischen Bars und Kneipen, gibt 

es auch ganze Industriezonen (Poligono Industrial), wo sich 

fast alle Firmen wie Baugeschäfte, Eisenwarenhandlungen, 
Sprudelbad Spezialgeschäfte und vieles mehr im Besitz von 

Englischen Einwanderern befinden. Der Laden ĂMr. UKñ verkauft nicht nur ĂBaked Beansñ und Spaghetti aus der 

Büchse, sondern auch eine gute Auswahl an Asiatischen Gewürzmischungen und unglaublich aber wahr: echte Spanische 
Paella, hergestellt in Grossbritannien. 

 

Gewöhnliche Andalusische Küche ist normalerweise gesund,  aber nicht unbedingt ein kulinarischer Höhepunkt. Fisch ist 

Fisch, Fleisch ist Fleisch und fast alles; auch Pommes Frites werden mit Olivenöl zubereitet. Dieses ist normalerweise 
sehr gesund, aber eher das Gegenteil, wenn es zum frittieren verwendet wird.  

Dank den vielen Britischen Einwanderern gibt es nun in der Umgebung von Vera eine gute Auswahl von Chinesischen 

Restaurants (mit einem unschlagbaren Preis/Leistung Verhältnis) und Indischen Restaurants, dazu einige hervorragende, 
aber nicht zu teure etwas gehobene Speiselokale, welche diejenigen Gäste (Engländer und andere Einwanderer) 

ansprechen, die nicht auf der Fast-Food Welle reiten möchten.  

 

Auch Bingo- und Quiz Abende werden regelmässig veranstaltet und wir sahen sogar ein Postamt, wo alle Notizen an der 
Pinwand in Englisch abgefasst waren. Genauso wie wir dies in Australien und Neuseeland gesehen hatten, führen die 

Englischen Einwanderer um die Weihnachtszeit Flohmärkte durch und sammeln Geld für gemeinnützige Organisationen. 

Auch hier tragen die Teilnehmer rote Nikolausm¿tzen und Hirschgeweihe aus Pl¿sch. Sogar die ĂKºniglich Englischen 
Armeeveteranenñ betreiben in S¿dspanien mehrere Filialen! 

 

Winter in Vera Playa  

 

Der Winter in Vera Playa ist geprägt von Rentnern und Aussteigern aus Nordeuropa, welche das relativ milde 

Winterklima an Südspaniens Küste geniessen. An etwa vier von sechs Winterwochen ist es normalerweise möglich, für 

ein paar Stunden pro Tag (in einer windgeschützten Ecke) splitternackt die Sonne zu geniessen. Trotzdem: die 
Nachttemperaturen kommen auch an der Küste oft sehr nahe an den Gefrierpunkt.  Sogar die Schlechtwettertage sind 

normalerweise recht trocken (es gibt ab und zu ein Ausnahmejahr).  

Die Schlechtwetter-Perioden können aber auch mal zwei Wochen lang andauern, um danach von einem vorwiegend 
sonnigen Wintermonat abgelöst zu werden. Wie man das Winterwetter in Südspanien empfindet ist sicherlich auch eine 

Einstellungssache. Denjenigen welchen an bedeckten Tagen nichts Besseres einfällt, als verzweifelt auf die Sonne zu 

warten,  wird das Wetter wohl bedeutend schlechter vorkommen als denjenigen, denen noch etwas Anderes einfällt.  
 

Während des Winters sind die meisten Terrassen in Natsun von einer (grossen) Satellitenschüssel dominiert. In der Regel 

bauen neu ankommende Wintergäste als erstes ihren Satellitenempfänger auf, bevor sie sich daran machen ihre übrigen, 

nicht zu knapp mitgebrachten Habseligkeiten in die Wohnung zu bringen. Viele sind felsenfest davon überzeugt, dass sie 
nicht hierher kommen könnten, wenn sie auf ihre heimischen Fernsehstationen verzichten müssten. Die meisten anderen 

ĂWinterfl¿chtlingeñ waren offenbar davon ¿berzeugt, dass wir nur auf einen Satellitenempfªnger verzichten, um Geld zu 

sparen.  So mussten wir während unseren ersten paar Wochen in Natsun mehre grosszügige Angebote für 

http://www.dipalme.org/Servicios/Municipios/pueblos.nsf/mojacar.html
http://maps.google.es/maps?hl=es&resnum=0&q=poligono+industrial&um=1&ie=UTF-8&sa=X&oi=geocode_result&resnum=1&ct=title

